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Peter Handke

René Torzis Weltrekord-Cordon-bleu weckt das Interesse der internationalen Medien – und stärkt den Zusammenhalt im Basler Quartier.

Hunger nach Grösse
Weltrekorde Mit schöner Regelmässigkeit erreichen uns Meldungen von der grössten Pizza oder

dem längsten Sandwich der Welt: Essbare Rekorde schmecken besonders gut. Sie zielen auf weltweite Publizität
und gipfeln im gemeinsamen Verzehr des Weltrekords unter Freunden. Thomas Brückner

U
nscheinbar sieht es
aus, das Restaurant
Eintracht an der
Kleinbasler Oetlinger-

strasse. Kaum würde man vermu-
ten, dass Gäste aus Thun oder
Kapstadt anreisen, um in dem
Familienbetrieb zu speisen. Und
doch gibt es für diese Bekanntheit
einen sicherlich grossen und viel-
leicht auch guten Grund: «Ich
sagte noch nie, ich mache die Bes-
ten, aber die Grössten», bringt es
Küchenchef René Torzi knapp auf
den Punkt. Gemeint sind die Cor-
don bleus des Hauses, die panier-
ten und schinkenumwickelten
Fleischstücke mit Käsefüllung. In
der «Eintracht» werden sie in drei
verschiedenen Grössen serviert.
Gelegentlich macht Torzi jedoch
auch das, was er «einen 50-, 100-
oder 140-Kilöler» nennt – ein Cor-
don bleu so schwer wie ein halbes
Dutzend Mountainbikes. Das ist
natürlich Weltrekord.

Ganz Grosses im «kleinen Basel»

Auf die Idee, Berge von Käse,
Schinken und Fleisch zu einem
Rekord zu verarbeiten, wurde Tor-
zi durch die Gäste, den Zufall und
die Medien gebracht. Schon kurz
nach der Übernahme der «Ein-
tracht» verlangten seine Gäste
nach mehr Fleisch und Käse auf
der Speisekarte: Das kilogramm-
schwere «Mega-Bleu» war gebo-
ren. Später dann fertigte er Auf-
tragswerke an, das eine gab nun
das andere, drei Weltrekorde in
fünf Jahren. Natürlich wurden die
lokalen, später auch die inter-
nationalen Medien aufmerksam.
Ein Hauch von Einzigartigkeit
wehte durch die kleine Strasse
und stiftete unter den Anwohnern
Eintracht aus Fleisch, Käse und
Paniermehl. Oder wie es der So-
ziologe Kurt Imhof von der Uni-
versität Zürich ausdrückt: «Bei
diesen Rekorden geht es auch um
die Herstellung von lokaler Ge-
meinschaft und Gemeinsamkeit
in einer entgrenzten Welt.»

Jedem Dorf sein Weltrekord

So global der Anspruch eines
Weltrekordes ist, so lokal spielt
sich die Jagd und Feier des Rekor-
des ab. Die Rekordhalter operie-
ren in ihrem Alltag im Kleinen,
sind ihren Nachbarn, Freunden

und Gästen mehr verbunden als
den Herausgebern des Guinness-
buches der Rekorde oder Mana-
gern der ProSiebenSat1 Media AG.
Kein Wunder also, dass beim
Rekordversuch eine Vielzahl von
freiwilligen Helfern im Einsatz ist
und ein wichtiger Teil der Rekord-
jagd der gemeinsame Verzehr des
Weltrekordes ist.

Solches passiert nicht nur in
Basel. Letzten Herbst wurden in
Morges 1396 Kilogramm Fondue
für 5000 Messebesucher des
Comptoir zubereitet, ein Wirt im
österreichischen Rosental schuf
ein 310 Meter langes belegtes Re-
kordbrötchen, das deutsche Halle
liess mit dem grössten Schoko-
ladetruffe aufhorchen. Um Ge-
winn ging es nirgends – denn die
politisch korrekte Vermarktung
eines Rekordevents erfordert zwei
Grundsätze, die sich auch René
Torzi zu eigen gemacht hat: «Es
wird nichts verschwendet und der
Verkaufserlös wird einer Hilfs-
organisation gespendet», sagt der
Kleinbasler Gastwirt, der dem

Vorwurf der Dekadenz in Zeiten
von Hungersnot und Ressourcen-
knappheit deswegen gelassen be-
gegnen kann.

Doch ist bei all dem Streben
nach Caritas und lokaler Gemein-
samkeit eine andere Motivation
nicht von der Hand zu weisen: ein
«Ratingfetischismus», wie Me-
diensoziologe Imhof es bezeich-

net. Dieser ist gleichsam Ursache
und Ausdruck des Appetits nach
Grösse. Wir finden ihn heute nicht
nur in den Bonitätsindices für
Grossunternehmungen oder in
den «Rankings» von Elite-Unis,
sondern eben auch auf dem Spei-
seteller in der Kleinbasler Oetlin-
gerstrasse. Was den Appetit nach

Grösse bei Esswaren von anderen
Rekordprodukten unterscheidet,
ist unsere Angewiesenheit auf
Nahrung. Esswaren gehören zum
Natürlichsten im Leben – und
sind dennoch in ihrer Zuberei-
tungsart und Verzehrform grund-
verschieden. Für Christine Brom-
bach, Lehrstuhlinhaberin für Le-
bensmittel- und Getränkeinnova-
tion an der Zürcher Hochschule
für Angewandte Wissenschaften,
kann die Besonderheit im Alltag
mit Rekordesswaren deswegen so
gut hergestellt werden, weil beim
Essen «Natürliches und Kultürli-
ches aufs Engste verbunden ist. Es
geht doch auch darum mit dem
Alltäglichen zu spielen, das Alltäg-
liche über das Normale hinaus-
zuheben.» Brombach weist auf
andere Spielarten mit Esswaren
hin, etwa die Eventgastronomie,
die molekulare Küche oder die
individuellen Rekordesser.

Ein Stück Identität

In einer Zeit der globalen Zah-
len(krisen) ist also der kulturelle

Teil des Essens vermarkt-, quanti-
fizier- und «rate-bar». Und den-
noch geht dieser Ratingfetischis-
mus nicht so weit wie es Kultur-
pessimisten und Globalisierungs-
kritiker vielleicht haben wollen.
René Torzi hat seit der Über-
nahme des Gastronomiebetriebs
1991 das Cordon bleu auf der
Speisekarte und macht am Tag vor
allem eines – bis zu 100 Cordon
bleus in ganz normaler Grösse zu
verkaufen. Schwer vorstellbar,
dass er seinen Rekordversuch mit
Couscous, Currywurst oder Sushi
gemacht hätte.

Auch in Morges ist man skep-
tisch, ob ein Käsefondue-Welt-
rekord von anderen als von
Schweizern aufgestellt werden
könnte: «Ils n’ont pas les ingré-
dients et le savoir faire Suisse»,
heisst es bei OK-Präsident Claude
Moser. Die Rekordhalter und das
Produkt brauchen mehr als Re-
kordzahlen, um zueinander zu
finden. Darin liegt eine Besonder-
heit von globalen Rekorden für
lokale Gemeinschaften.

So betörend wie verstörend
Peter Handke unter-
nimmt eine neuerliche
Reise nach Serbien. «Die
Kuckucke von Velika
Hoca» heisst das frag-
würdige Resultat.
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Heiko Strech

Wie betörend dieser Peter Handke
schreiben kann! Aus unscheinba-
ren Zuständen in Natur und Men-
schenbeziehungen holt er poeti-
sche Valeurs heraus wie nur je ein
Romantiker: «Triffst du nur das
Zauberwort…»

Und wie töricht schreibt der-
selbe Handke, wenn es um «seine»
Serben geht! Ihnen ist offenbar im
unseligen Kosovo-Krieg grösstes
Unrecht zugefügt worden. Die
westliche Presse hat dies laut
Handke stets geleugnet.

Im neuesten Buch «Die Kucku-
cke von Velika Hoca» findet sich

beides, poetisch Betörendes und
politisch Törichtes. Handke schil-
dert hier eine Mai-Reise 2008 ins
Dorf Velika Hoca – serbische En-
klave im albanischen Kosovo. Ur-
sprünglich wollte er handfeste
Interviews machen. Bald lässt er
Stift und Papier sinken und «sei-
ne» Serben einfach reden. Er
nennt das Kuckucksbuch deshalb
«Eine Nachschrift».

Kreative Wortgebilde

Das Betörende – das ist die von
Handke hinreissend geschilderte
Frühlingsstimmung um Velika
Hoca. Das sind kreative Wort-
gebilde wie «Blauwolke» für
Schmetterlingsschwärme; man
hört «Turteltaubentuten» oder
«Unheimlichkeitslaute», schaut
ins «Blauen» des Himmels. Erfährt
vom «Kuckuckswelttreffen oder
-konzil» beim Serbendorf.

Eine Idylle? Nein. Die Ku-
ckucksrufe erklingen in einer geis-
terhaften Stille. Es fehlen die Ar-

beitsgeräusche von Menschen.
Genau wie im albanischen Nach-
bardorf. Alle sind verarmt, kriegs-
versehrt. Und die Kontakte blei-
ben gestört zwischen den Volks-
gruppen.

Parteilichkeit ist Programm

Handke seinerseits wendet
sich parteiisch nur ‹seinen› Serben
zu. Die Porträts etwa des Dorf-
popen Milenko, seiner Frau Rada
und anderer zeichnet er voller
Empathie. Gern nimmt man teil
am Leben dieser Dörfler. Zumal
der Autor sie liebevoll in ihren
kleinen Macken schildert und da-
bei durchaus auch mal Distanz
hält mit Humor und Ironie.

Aber wie hält Handke es mit
den Albanern? Einmal geht er ins
(warum?) namenlose albanische
Nachbardorf von Velika Hoca.
Er trifft dort eine alte Frau, die
schockverstummt mit Augen vol-
ler Angst und Grauen auf ihn starrt
– und kehrt wieder um. Flieht.

Kneift? Mit den Serben jedenfalls
leckt er solidarisch die Wunden
des Krieges.

Das Recht der Wörter

Vor westeuropäischen Journa-
listen kneift Handke jedoch kei-
neswegs. Gnadenlos zieht er etwa
über eine Reporterin des «Spie-

gels» her, unterstellt ihr blinde
Parteinahme für die Kosovo-Alba-
ner – seinerseits schlägt er sich
verblendet auf die Serben-Seite.

Und dies alles innerhalb eines
Sprachgestus, der immer wieder
behutsam die eigenen Beobach-
tungen hinterfragt – wenn es um
die Natur oder Dinge geht! Eben:
betörend. Nicht in den törichten
politischen Verlautbarungen,
sondern in Handkes Sprache
selbst jedoch scheint sich eine
leise Wandlung anzudeuten. Der
Sprachartist hält auffällig oft
serbischen Wörtern die entspre-
chenden albanischen entgegen:
Gerechtigkeit im Verbalen. «Ku-
ckucke» heisst serbisch «kukavi-
ce», albanisch «quyque».

Ob Peter Handke weiss, dass
viele Volksmythen den Kuckuck
mit Tod und Teufel assoziieren?

Peter Handke: Die Kuckucke von
Velika Hoca. Eine Nachschrift.
Suhrkamp, Frankfurt 2009, Fr. 27.50

Es geht bei diesen
Rekorden auch um

lokale Gemeinschaft
in einer

entgrenzten Welt.

Kurt Imhof, Soziologe

McDonald’s
wird
McTankstelle
Zusätzlich zu einem Burger kön-
nen Kunden einer McDonalds-
Filiale in Stockholm jetzt auch
Strom tanken. In einer Koope-
ration mit dem schwedischen
Stromkonzern Elforsk errichtet
die Fastfood-Kette hier die erste
Ladesäule für Elektroautos. Die-
selbe Ausstattung soll auch eine
Filiale im US-Bundesstaat North
Carolina erhalten, die diese Wo-
che eröffnet wird. Bei dem als
«McCharger» benannten Konzept
kauft McDonalds Ladestationen
und stellt sie auf, der Strombetrei-
ber wartet das System. Die Station
ist Teil eines Versuchsprojekts, bei
dem man mehr über die Zukunft
der E-Mobilität lernen will.

Für die Zukunft wappnen

Seitens der Fastfood-Kette
sieht man die Aktion als Unter-
stützung nachhaltiger Mobilität.
«Bei dieser ersten Ladestation bei
McDonalds handelt es sich um
ein Pilotprojekt, die Ladung kostet
den Nutzer nichts. Bestätigt sich
der Erfolg, könnten noch im
Herbst weitere Restaurants fol-
gen», so Petra Dahlmann von
McDonalds Schweden. Trotz der
erst wenigen hundert Elektro-
autos in Schweden müsse man
sich rechtzeitig für die Zukunft
wappnen. «Alles deutet darauf
hin, dass die Entwicklung schnell
vor sich gehen wird, da Volvo und
Mitsubishi bald neue Elektro-
autos auf den Markt bringen.» Be-
sonders die Autobesitzer hätten
sehr erfreut über diese Lademög-
lichkeit reagiert und hofften über
die Ausdehnung des Projekts in
weiteren Städten.

Ladestationen in Parkhäusern

In Deutschland gibt es ähn-
liche Kooperationen zwischen
Parkhausbetreibern und Strom-
versorgern. Je nach Fahrverhalten
liegt der Preis zwischen zwei und
vier Euro für 100 Kilometer, was
weniger als die Hälfte der Kosten
bei Benzin- oder Dieselantrieb ist.
Die Ladestationen werden mittels
einer Karte freigeschaltet und
über die Stromrechnung des Kun-
den verrechnet. Ein Schwach-
punkt der Elektromobilität ist der-
zeit noch die Ladezeit. «Es dauert
mehrere Stunden, bis ein völlig
entladener Akku geladen ist. Park-
häuser scheinen sich daher be-
sonders dafür zu eignen, ein Kurz-
besuch bei einem Restaurant eher
weniger», sagt Elma von Cossel
vom Energieversorger RWE. (pte)

Banderas klagt
über die Krise
im Filmgeschäft
Hollywood-Star Antonio Bande-
ras hat sich über die Auswirkun-
gen der Finanzkrise auf das Film-
geschäft beklagt. «Die Krise hat
uns überrascht und uns einen
Dolchstoss in den Rücken ver-
setzt», sagte Banderas am Wo-
chenende beim Filmfestival im
tschechischen Karlovy Vary. Der
spanische Schauspieler und Fil-
memacher stellte dort den unter
seiner Regie entstandenen Film
«El camino de los ingleses» vor.

Es sei sehr schwierig, «auch nur
einen Penny» von den Banken für
die Umsetzung eines Filmprojekts
zu bekommen, klagte Banderas.
Noch härter als die grossen Stu-
dios in Hollywood treffe dies das
europäische Kino, sagte Banderas,
der in seiner Heimatstadt Málaga
eine eigene Produktionsfirma be-
treibt. Für sein nächstes Filmpro-
jekt versucht Banderas nun, in
arabischen Staaten Geld aufzu-
treiben. (sda)

ePaper TAGBLATTMEDIEN

eggler
Stempel

eggler
Stempel

eggler
Stempel

eggler
Stempel

eggler
Stempel

eggler
Stempel




